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tarions nouvelles, mais si son catalogue
ne répond pas aux attentes de ses usa-

gers, sa mission ne sera que partielle-
ment remplie. D'autant plus qu'au-
jourd'hui, l'utilisateur effectue très

souvent ses recherches à distance. Dans

ce cas, les bibliothécaires ne sont plus
là pour expliquer le fonctionnement de

l'OPAC. Il faut se rendre compte que le

catalogue électronique est alors le seul

contact établi entre l'utilisateur et sa

bibliothèque. On peut l'imaginer facile-

ment «quitter» sa bibliothèque comme
il quitte un site web s'il n'y trouve pas
la réponse à son besoin. Ce phénomène
est encore plus malheureux si la répon-
se s'y trouvait effectivement, mais qu'il
n'a pas été capable de la trouver! L'OPAC

représentant fréquemment le premier
contact d'un usager avec une bibliothè-

que, il est primordial, à une époque où
les nouvelles générations ont le choix
entre de nombreuses autres sources
d'information, d'agir pour que les cata-

logues électroniques soient une carte
de visite efficace des bibliothèques.

contact:

nicolas.bugnon@hesge.ch

rene.schneider@hesge.ch
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Abstract
Die weitgehende Digitalisierung der

Arbeitsumgebungen hat dazu beigetra-
gen, dass in der heutigen Informations-
gesellschaft Informations- und Medien-

kompetenz zu den wichtigsten Schlüs-

selqualifikationen zählen.
Ebenso gewinnen Wissenschafts-

kommunikation, Teamarbeit und Wis-
sensaustausch im Berufsleben zuneh-
mend an Bedeutung; kollaborative Ar-
beitsstile werden in der neuen, infor-
mationellvernetztenArbeitsumgebung
dominant. Aktuelle Konzepte wie Web

2.0, die gezielte Nutzung von digitalen
Bibliotheken und neuen Formen der
kollaborativen Wissensentwicklung
sollten Eingang in moderne Lehr- und
Lernformen finden. Der Bibliothek
kommt in diesem Prozess eine wesent-
liehe Rolle zu, da sie mit ihren Dienst-
leistungen und Angeboten Studierende
und Forschende massgeblich unter-
stützen kann.

Das DIAMOND-Konzept schafft
einen Bezugsrahmen für eine in das

Curriculum integrierte, umfassende
und aktive Vermittlung von Metho-
den-, Sozial-, Fach-, Medien- und
Informationskompetenz. Der zugrun-

deliegende Ansatz des Blended Lear-

ning wird hierbei in mehrwertschaf-
fender Form mit diversen neuen Me-
dien und Systemunterstützungen er-

gänzt, die in einem den Lehr- und
Lernprozess unterstützenden Frame-
work integriert sind und durch die

Dienstleistungen von Bibliotheken ab-

gerundet werden.

i. Wissen und Lernen - gegenwärtige
Herausforderungen der Informations-

gesellschaft
In der heutigen Informationsgesell-
schaft zählen Informations-, Medien-,
Fach-, Methoden- sowie Sozialkompe-
tenz zu den wichtigsten Schlüsselqua-
lifikationen. Teamarbeit und Wissens-
austausch sowie Wissensbewahrung
erhalten eine immer grössere Bedeu-

tung. Kollaborative Arbeitsstile und
netzwerkartige Strukturen werden in
einer zunehmend vernetzten Arbeits-
Umgebung dominant und sind wesent-
lieh geprägt durch die Entwicklungen
der Informations- und Kommunika-
tionstechnologien und neuen Medien.

Organisations- und Kommunika-
tionsprozesse in der Wissenschafts-
kommunikation und Forschung wan-
dein sich aufgrund sich verändernden
Arbeitsbedingungen in zeitlicher und
räumlicher Dimension. Dem effizien-
ten Umgang und Austausch von Wis-

sen und Information kommt dabei auf
organisationaler sowie individueller
Ebene eine entscheidende Rolle zu

(Mönnich 2006). Die beruflichen An-
forderungen an das Individuum im
Bereich der Wissensorganisation und
-kommunikation verändern sich rasant
und eine permanente Entwicklung und
Anpassung bzw. Optimierung dieser

persönlichen Fähigkeiten wird kons-

tant gefordert.
Mit den aktuellen Entwicklungs-

konzepten des Web 2.0 entstehen viel-

fältige neue Gestaltungsmöglichkeiten,
die es gilt gewinnbringend in organisa-
tionale Prozesse einzubinden. Der Ein-
satz von Social Software wie beispiels-

Aktuelle Konzepte wie Web 2.0, die

gezielte Nutzung von digitalen Bib-

liotheken und neuen Formen der kolla-
borativen Wissensentwicklung sollten

Eingang in moderne Lehr- und Lernfor-

men finden.

weise Wikis, Chats oder Blogs hat sich
in den vergangenen Jahren nicht nur
im privaten Umfeld etabliert, sondern
spielt auch in der Forschung als Instru-
ment der Wissenschaftskommunika-
tion sowie in Unternehmen eine zu-
nehmend wichtigere Rolle (Chau &
Maurer 2005). Dies stellt Institutionen
wie Bibliotheken oder Dokumentations-
abteilungen, die solche Ressourcen zur
Verfügung stellen, vor neue Herausfor-
derungen. Wiki-Tools sind zwar einfach
zu installieren, ein effizienter und
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nachhaltiger Umgang mit dieser Art
von Kollaboration und Kommunikation
ist jedoch nur gegeben, wenn das Ins-
trument auch gepaart mit den passen-
den Methoden in den Lernprozess ein-

gebunden und entsprechend den Be-

dürfnissen der Benutzer angepasst
wird.

2. Lösungskonzepte aus
der Hochschullehre
Das Konzept «DIAMOND» (Didactical
Approach for Media Competence Deve-

lopment) (Hierl et al. 2007) schafft ei-

nen Bezugsrahmen für eine in das Cur-
riculum integrierte aktive und umfas-
sende Vermittlung der Schlüsselkom-

petenzen, zudem liegt der Fokus auf
dem effizienten Austausch und Erwerb

von Wissen zur Gestaltung einer struk-
turierten Wissensordnung. Das über
mehrere Jahre hinweg entwickelte und
im Curriculum der Informationswis-
senschaft an der Hochschule für Tech-

nik und Wirtschaft in Chur eingesetzte
Konzept folgt einem aus sechs Baustei-

nen bestehenden Modell:

Curriculare
Einbindung,

Zielsetzungen,
Lehr-/Lernziele

DIAMOND

r \
Multiple Architektur

Schlüssel- der
qualifikationen Technologie

Abb.i: DIAMOND-Modell

Der zugrunde liegende Ansatz des Bien-
ded Learning wird hierbei in mehrwert-
schaffender Form mit diversen Medien
und Systemunterstützungen (Topic
Map basierte eLearning-Webseite, Me-
diawiki, Lernplattform etc.) ergänzt, die
in einem Lehr- und Lernprozess unter-
stützenden Framework integriert sind.

Der pädagogisch-didaktische Schwer-

punkt des Lehransatzes liegt dabei in
der Förderung einer kollaborativen Ar-

beitsweise durch den Einsatz einer
Wiki-Software. Das Konzept fusst auf
dem Modell der Knowledge-enhancing
Helix, das den theoretischen Grundla-

gen für gutes Online-Lernen (Alley &
Jansak 2001) folgt:

1. Wissen wird konstruiert.
2. Der Lernprozess wird effektiver,

wenn der Lernende die Verantwor-

tung für sein eigenes Lernen über-
nehmen kann.

3. Die Motivation des Lernenden ist
ein einflussreicher Faktor für
Lernerfolg und -auswirkungen.

4. Anspruchsvolles Lernen erfordert
Reflelction.

5. Der Lernprozess ist einzigartig für
jedes Individuum.

6. Der Lernprozess basiert auf Erfah-

rung.
7. Der Lernprozess ist sowohl sozial

als auch privat.
8. Rigorose erkenntnistheoretische

Vorannahmen können anspruch-
volles Denken und Lernprozesse
irreleiten.

9. Der Lernprozess erfolgt in Spira-
len.

10. Der Lernprozess ist «chaotisch».

Der Hauptfokus liegt dabei auf Aspek-
ten wie Kollaboration, Kooperation und
Kommunikation sowie individuellem
und selbstgesteuertem Lernen und pro-
fessioneller Betreuung (Fresen & Boyd
2005).

2.1. Prozess des ko//afooratii/en
Arbe/tens

Ausgehend von dieser Erkenntnis wird
im Folgenden aufgezeigt, wie inner-
halb einer kollaborativen Arbeitsumge-
bung anhand von sechs Schritten der

Knowledge-enhancing Helix die Stu-
dierenden die Fähigkeit erlangen, ihr
Wissen zu erweitern, kritisch zu reflek-
tieren und dabei Schlüsselkompeten-
zen herauszubilden:

2. Fofcussieren

Die Studierenden beschaffen aktiv In-
formationen zu einem vorgegebenen
Themenbereich. Hierbei identifizieren
sie offene Forschungsfragen und dis-

kussionswürdige Themenstellungen,
indem sie deren Relevanz begründen
und innerhalb einer Gruppe in einem
Forum diskutieren.

2. Schreiben

Die Studierenden werden bei der selb-

ständigen Bearbeitung eines Papers
innerhalb der kollaborativen Arbeits-
Umgebung durch eine Wiki-Software in
ihrem Arbeitsprozess unterstützt.

3. Präsentieren

Alle Arbeiten werden für alle Kommi-
litonen zugänglich gemacht. Die Stu-
dierenden entwickeln dabei Selbstver-

trauen, ihre Ausführungen zur Verfü-

gung zu stellen.

4. Fe/iefcfieren
Die Studierenden lesen eine Auswahl
der von Kommilitonen erarbeiteten
Texten analytisch und kritisch durch.
Sie sind dazu angehalten, das Gelesene

zu hinterfragen und zu reflektieren
und allenfalls weitergehende Recher-
chen anzustellen.

5. Kritisieren
Die Studierenden kommentieren und
diskutieren die einzelnen Arbeiten
konstruktiv mit Hilfe der Kommentar-
funktion der Wiki-Software.

6. KoIIaborative Optimierung
Die Studierenden entscheiden, wie sie

ihre Arbeit verbessern können und 1er-

nen mit positiver wie negativer Kritik
umzugehen, indem sie ihre Arbeit aktiv
reflektieren und Problemlösungsstra-
tegien entwickeln (Himpsl 2007).

Die beruflichen Anforderungen an das

Individuum im Bereich der Wissensor-
ganisation und -kommunikation verän-
dern sich rasant und eine permanente
Entwicklung und Anpassung bzw. Opti-
mierung dieser persönlichen Fähigkei-
ten wird konstant gefordert.

2.2. ///ustrat/'on der Know/edge-
Enhancing He/ix
Jeder Schritt in diesem Prozess integ-
riert die in der vorhergehenden Phase
erarbeiteten Fähigkeiten und Inhalte
und führt so zu kontinuierlicher Ver-

besserung. Gleichzeitig wird Wissen
erworben, weitergegeben und eine Wis-
sensbasis aufgebaut. Dieser repetierba-
re, kontinuierliche Prozess lässt sich
plausibel mit folgender Helix darstel-
len (Abb. 2J. Die Spirale und somit stu-
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Present

Abb. 2: Knowledge-enhancing Helix

fenartige Erweiterung zeigt den Pro-

zess, der Schritt für Schritt zur Wissens-

ausweitung und Verbesserung führt.

Diese pädagogisch-didaktische Metho-
de wird in der Hochschule für Technik
und Wirtschaft im Curriculum In-
formationswissenschaft seit mehre-

ren Jahren innerhalb der kollaborati-
ven DIAMOND-Umgebung eingesetzt
(Böller, Herget & Hierl 2007). Hierzu
wurde die Wiki-Software Mediawiki
(Mediawiki 2007) ausgewählt. Im Ge-

gensatz zu eher traditionellen Formen
der Online-Kommunikation wie E-

Mail, Forum oder Chat hat eine Wiki-
Software offensichtliche Vorteile für
die Online-Kollaboration (Abfalterer
2007). Weiter ist die Benutzung einer
Wiki-Software sehr einfach zu erlernen
und keine spezielle Client-Software ist
nötig.

3. Bedeutung für die Vermittlung von
Informations- und Medienkompetenz
Wie das Konzept DIAMOND und ins-
besondere die didaktisch-pädagogi-
sehen Grundüberlegungen der Know-
ledge-enhancing Helix aufzeigen, führt
eine systematische Entwicklung und
Vermittlung von Schlüsselkompeten-
zen zu einer aktiven Förderung und
Verbesserung der Arbeits- und Lern-

prozesse.

3.1 B/b//otfjeken o/s Kompetenz-
verm/tt/er
Diesen Überlegungen folgend lässt
sich die Bibliothek als einer der wich-
tigsten Player im wissenschaftlichen
Kommunikationsprozess identifizie-
ren. Sie fungiert als Kompetenzzent-
rum im Netzwerk des Lernens (Lux &
Sühl-Strohmenger 2004). Unter dem
Stichwort der Informationsversorgung
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besteht die Aufgabe einer Bibliothek
dabei nicht nur in der Bereitstellung
digitaler Ressourcen, sondern vielmehr
auch in der aktiven Unterstützung im
Lernprozess von Studierenden und
Forschenden. Einerseits werden Infor-
mationen anhand zielgerichteter und
adäquater Vorgehensweisen gewon-
nen, andererseits müssen diese aber
auch bewertet, verstanden und verar-
beitet werden (Lux & Sühl-Stromberger
2004). Ein weiterer entscheidender
Schritt liegt in der Sicherstellung von
qualitativ hochwertiger Information
aus gesicherten und relevanten Quel-
len. An dieser Stelle lässt sich ein un-
mittelbarer Berührungspunkt zum
Konzept der Knowledge-enhancing
Helix erkennen: Die Bibliothek unter-
stützt durch ihr Angebot die Entwick-
lung der Schlüsselqualifikationen, in-
dem sie nutzergerechte Dienstleistun-

gen zur Verfügung stellt und die An-
wender aktiv schult.

3.2 D/e Ro//e der ß/b//ot/ie/c iooerfio/b
der Knoudedge-en/ioncmg He/ix
Die Bibliothek in ihrer bestehenden und
neuausgerichteten Dienstleistungsland-
schaft wird durch eine Vielfalt von Anfor-
derungen und neuen Technologien ge-

prägt, die zu einem Wandlungsprozess
der Angebote führt. Die untenstehende
Tabelle beschreibt und klassifiziert bi-
bliothekarische Serviceleistungen.

Im Folgenden wird skizziert, wie die
Bibliothek mit Hilfe und auf Grundlage
dieser Dienstleistungen in den einzel-

nen Phasen der Knowledge-enhancing
Helix eine zentrale Rolle einnimmt zur
Unterstützung und Ermöglichung des

Lernprozesses.

1. Fofcwssieren

Zu Beginn jedes wissenschaftlichen Er-

kenntnisprozesses steht die Erfor-
schung und Abgrenzung eines The-
menbereichs. Dabei ist die Kenntnis
aller vorhandenen Informationsquel-
lenunerlässlich (Brändli 2007). Biblio-
theken stellen hierfür Instrumente und
Dienstleistungen wie digitale Ressour-

cen (beispielsweise Online-Zeitschrif-
ten, Datenbanken, Bibliothekskatalog,
Lieferdienste etc.) zur Verfügung.

Studierende beschaffen aktiv Infor-
mationen und beurteilen Qualität und
Zuverlässigkeit der verwendeten Quel-
len. In einem weiteren Schritt bewerten
sie die Informationen selbst und betten
sie in einen Gesamtkontext ein. Hierzu
ist die Hilfestellung durch die Biblio-
thek notwendig, indem innerhalb von
Benutzerschulungen die effiziente
Nutzung der Angebote aufgezeigt wird.
Wichtig erscheint zudem, dass die Bi-
bliotheksbenutzer sowie auch Nicht-
Nutzer mit den Dienstleistungen der
Bibliothek vertraut gemacht und stets
über Neuerungen informiert werden

Traditionell Neu

Bibliothekskatalog Fachportale

Bibliografien Suchmaschinen

Lexika/Nachschlagewerke Mailinglisten
Statistiken Newsletter

Biografien Alerting-Dienste
Lehrmedien Weblogs

Fachthesauri Newsfeeds

Print-Zeitschriften Chat

Dokumentlieferdienste Elektronische Zeitschriften

Datenbanken
(Literatur, Fakten, Volltext)

Elektronische Dokumentlieferdienste

Sondersammlungen FAQs

Fernleihe Wiki

Ausleihe Social Tagging

Buchaufstellung Virtuelle Agenten

Benutzerschulung Virtual Communities

Tab. 1: Traditionelle und neue Dienste der Bibliotheken
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(beispielsweise mit Mailinglisten, Lie-

ferdiensten). Dadurch sinkt die Hemm-
schwelle und die Wichtigkeit der Ver-

Wendung hochwertiger Information
wird erkannt. Hierbei gilt es zu lernen,
wie beispielsweise zwischen primären
und sekundären Informationsquellen
unterschieden werden kann oder wie

Die Bibliothek unterstützt durch ihr An-

gebot die Entwicklung der Schlüssel-

qualifikationen, indem sie nutzerge-
rechte Dienstleistungen zur Verfügung
stellt und die Anwender aktiv schult.

sich der Zweck und die Adressaten von
Informationsquellen identifizieren las-

sen (Brändli 2007). Die Ergebnisse
einer Umfrage bereits im Jahr 2002
zeigen auf, wie bedeutungsvoll die

Herausforderung an Bibliotheken ist,
Wissenschaftler und Studierende vor
diesem Hintergrund bezüglich der

Adressierung adäquater Informations-
quellen im Rechercheprozess zu schu-
len: So gaben lediglich 13,9% der be-

fragten Personen an, sich bei der Suche
nach Printzeitschriften an einen Biblio-
thekar zu wenden, wovon nur 3,2% die-

se Konsultation als den bevorzugten
Weg zur Identifizierung der Informa-
tion bewerteten (Friedlander 2002).

2. Schreiben

Studierende bekommen bereits zu Be-

ginn des Studiums eine Auswahl an me-
thodischen Fertigkeiten vermittelt, an-
hand derer sie sich im Studienverlauf
eine effektive wissenschaftliche Arbeits-
weise aneignen können. Die Bibliothek
innerhalb einer Bildungsinstitution
übernimmt auch hier eine Schlüsselroi-
le, indem sie Benutzerschulungen zum
Erlernen und Vertiefen wissenschaftli-
eher Arbeitsweise anbietet. Hierzu ge-
hören insbesondere Methoden wie bei-

spielsweise das effiziente Lesen und
Zusammenfassen von Texten, Abstracts
schreiben, Thesen aufstellen und disku-
tieren, diskursive Argumentationsfüh-
rung, das Verfassen wissenschaftlicher
Arbeiten mit korrekter Zitierweise so-

wie Techniken zur Aufbereitung von
Information und zielgerichtete Präsen-
tation. Dies erfordert eine aktive Zusam-
menarbeit und Austausch der Bibliothek
mit der Lehrinstitution. Wissenschaft-
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lern bietet dies eine optimale Möglich-
keit, die aktuellen Entwicklungen in den
Methoden des wissenschaftlichen Ar-
beitens zu verfolgen bzw. zu vertiefen.

3. Präsentieren

Die Arbeitsweise im wissenschaftli-
chen Erkenntnisprozess ist stark ge-
prägt durch die Möglichkeiten techni-
scher Systemunterstützung. Neben
dem routinemässigen Bedienen von
aktuellen Hard- und Softwareanforde-

rungen, spielt die Kenntnis der aktuel-
len technologischen Entwicklungen
eine grosse Rolle. Im Helix-Prozess er-
lernen die Studierenden das Schreiben
und Präsentieren einer Seminararbeit
innerhalb einer WIKI-Software. Da-
durch werden die Studierenden mit
neusten technologischen Entwicklun-

gen vertraut gemacht und lernen gleich-
zeitig mit den Herausforderungen ak-

tueller Konzepte wie Web 2.0 umzuge-
hen. Unter dem Stichwort Library2.o
wird auch für Bibliotheken der Einsatz
aktueller Werkzeuge dadurch von gros-
serer Bedeutung (Danowski & Heller
2006). Der klassische Prozess des

Publizierens wird so im kleinen Rah-

men nachvollzogen und den Studieren-
den die Relevanz der adäquaten Präsen-
tation und Verbreitung von neuen
Erkenntnisgewinnen vermittelt.

4-6. Re/îefcrieren, Kritisieren und koilabo-
rafive Optimierung
Der kollaborative Helix-Ansatz führt
zum aktiven Aneignen von Sozialkom-

petenz. Die gegenseitige Strenge auch
in formalen Angelegenheiten, wie dem
korrekten Zitieren, führt zudem zur
frühzeitigen Sensibilisierung dieser
wichtigen wissenschaftsethischen Ar-
beitsform. Der Prozess der gegenseiti-
gen Korrektur kann als Ansatz des Peer-

Reviewing verstanden werden, wie er
im wissenschaftlichen Publikations-
zyklus in der Regel stattfindet.

Texte müssen in einen Gesamtzu-
sammenhang gesetzt werden können,
um sie bewerten zu können. Wie bei
Schritt 1 erwähnt, besteht hier die Rolle
der Bibliothek im zur Verfügung stellen
der nötigen digitalen Ressourcen und
Hilfestellungen bei der Recherchear-
beit. Techniken wie das Durchführen
beispielsweise von Schneeballrecher-
chen sind ein Werkzeug, das den Stu-
dierenden durch eine Bibliothek ver-
mittelt werden sollte.

All die beschriebenen Punkte zei-

gen deutlich auf, dass die Bibliotheken
im Lernprozess eine bedeutende Rolle

spielen und die angebotenen Dienst-
leistungen, wie in untenstehender Ab-

bildung dargestellt, den Prozess mass-
geblich unterstützen können.

Kataloge, Fachthesauri,
Lieferdienste, Datenbanken, Lexika,
Statistiken, Bibliografien, E-Zeitschriften,
Printzeitschriften, Benutzerschulungen

Weblog, Chat, Wiki,
Literaturverwaltungs-
Programm, Benutzerschulungen

Collaborative
optimizatio

Criticize

Weblog,
Chat, Wiki,
Benutzerschulungen

Kataloge, Fachthesauri,
Lieferdienste, Datenbanken, Lexika,
Statistiken, Bibliografien, E-Zeitschriften,
Printzeitschriften, Benutzerschulungen

Abb. 3: Bibliotheksservices im Prozess der Knowledge-enhancing Helix
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Der Stellenwert der Bibliothek im Pro-

zess der Knowledge-enhancing Helix
wird somit durch die nebenstehenden

Ausführungen charakterisiert und de-

finiert. Es handelt sich dabei um einen
idealtypischen Prozess, der aufzeigt,
wie sich Dienstleistungen und Instru-
mente wissenschaftlicher Bibliotheken
als fester Bestandteil in Lehre und For-

schung integrieren lassen.

4. Fazit

Die Schaffung einer umfassenden Wis-
senskultur in der Aus- und Weiterbil-
dung ist eine unerlässliche Notwendig-
keit, um Studierende optimal auf den

künftigen Arbeitsmarkt vorzubereiten.
Ebenso ist das Teilen und Verteilen von
Wissen für Organisationen, wie auch
für die Hochschulen von immenser Be-

deutung. Durch diesen Prozess kann
sichergestellt werden, dass wertvolles
Wissen Verbreitung findet, wachsen
kann, über den einzelnen Wissensträ-

ger hinaus zur Anwendung kommt
(Reinmann-Rothmeier 2001) und da-

durch wieder Impulse für neues Wis-

sen freisetzt. Die Vermittlung von
Schlüsselqualifikationen, das Wissen

um die richtige Auswahl von Informa-
tionen und die Befähigung zum Wis-
senstransfer verlangen eine enge Zu-
sammenarbeit zwischen den einzelnen

Die Vermittlung von Schlüsselqualifika-
tionen, das Wissen um die richtige Aus-
wähl von Informationen und die Befä-

higung zum Wissenstransfer verlangen
eine enge Zusammenarbeit zwischen
den einzelnen Wissensträgern und Key

Playern im wissenschaftlichen Kommu-
nikationsprozess.

Wissensträgern und Key Playern im
wissenschaftlichen Kommunikations-

prozess. Der zyklische Ablauf der

Knowledge-enhancing Helix gewähr-
leistet nicht nur das Erfüllen der Krite-
rien für gutes Lernen, sondern bewirkt
ebenso die konsequente, systematische
Einbindung und die Stärkung der Posi-

tion der Bibliotheken in der Hochschul-
ausbildung. Bibliotheken besitzen
wertvolle Ressourcen und Kompeten-
zen bezüglich einer optimalen Infor-
mations- und Wissensbeschaffung und
der Churer Ansatz ermöglicht es, diese

Fachkompetenzen in den Prozess der
Wissenskommunikation einzubinden.
Das bibliothekarische Fachwissen wird
systematisch weitervermittelt und
gleichzeitig werden Synergien zwi-
sehen allen Beteiligten der Wissen-
Schaftskommunikation begünstigt und
gefördert.
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